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Briand und Chamberlain vor dein Völkerbund
Eine Friedens- und eine Verteidigungsrede

Genf , 12. Sep .t In der Samstagvormittagsitzung der Völ-
kerbnndsvcrsammlung sprach zunächst Briand . Seine Rede
bedeutete nicht mehr wie eine künstlerische Aneinanderreihung
von schonen, geistreichen Redensarten . Briand sprach um
die wirklich ernsthaften Probleme des Völkerbundes und
die große Politik herum . Er begann mit einer Huldigung
für die Rebe Stresemanns , die ihn in keinem Wort be¬
unruhigt habe . Er lobte den Völkerbund , der es ermög¬
liche, daß die beiden Mächte Deutschland und Frankreich
nebeneinander in einer Versammlung sitzen und miteinan¬
der die erustesten und schwierigsten Probleme in einer ver¬
trauensvollen Beratung verhandeln . Er glaubte an den
Fortschritt der dentsch-sranzösischen Verständigung.

Im zweiten Teil seiner Rede ging er auf das Problem
der Sicherheit und der Abrüstung über , ohne aber tiefer in
diese Fragen einzudringen . Zur Abrüstungsfrage sagte
Briand , daß alle Völker durch ihre Unterschrift nnter den
Artikel 8 eine feierliche Verpflichtung zur Abrüstung auf sich
genommen hätten . Diese Aufgabe könne aber nur über den
Völkerbund vorgenommen werden , durch keine Veranstal¬
tung außerhalb des Völkerbundes . Gewiß seien noch keine
großen Fortschritte erreicht , aber doch müßten bereits heute
alle Hceresrefvrmer auf die öffentliche Meinung ihres Lan¬
des Rücksicht nehmen . Die Stärke des Völkerbundes liege
in der Propaganda des Abrnstungsgcdankeus , die nicht auf¬
hören dürfe , zn arbeiten . Würde der Artikel 8 für immer
ein toter Buchstabe bleiben , so bedeute das den Bankrott
des Völkerbundes . Er erklärte dann weiterhin , daß im
Völkcrbundsstatut eine Sanktionsformel  vorhanden
sei, die es ermögliche , den Angreifer zu packen, so zu packen,
daß ihm jede Lust zum Kriegführen vergehe . Man müsse
nur die Kraft habeu , au den Völkerbund zu glauben , dann
sei das Problem schon gelöst. Stresemann habe vor der
Versammlung feierlich den Angriffskrieg verurteilt , und
diese öffentliche feierliche Verurteilung vor der Vollver¬
sammlung des Völkerbundes bedeute eine internationale
Verpflichtung , über die man sich nicht ohne weiteres hin-
wegsetzcn könne . Frankreich sei loyal gegenüber den Ver¬
trägen und dem Völkerbundspakt . Es huldige nicht den
Lehren der Macht und der Gewalt . Deutschland habe eine
politische Tat von höchster Tragweite vollzogen durch die
Unterzeichnung - er Fakultativklaufel . Damit habe es sich
der obligatorischen Schiedsgerichtsbarkeit ohne Vorbehalt
unterworfen . Auch Frankreich habe volles Vertrauen zu
dem Haager Gerichtshof.

Briand schloß seine Rede mit dem Ruf : „Wir marschie¬
ren gegen den Krieg !"

Chambcrlains Völkerbnndsrcdc.
Chamberlain  bezog sich auf die zwischen Dr . Strese-

.nann und Briand ausgetanschten Reden und unterstrich
deren Bedeutung , wobei er beide als Vorkämpfer des Frie¬
dens von höchstem staatsmännischem Niveau und persön¬
lichem Mut bezeichnet«. Den Vorwurf der Konventikel-
bildung innerhalb des Rates wies er zurück. Es gebe hier
keine anderen Zusammenkünfte als zwischen Briand , Strese¬
mann , Bandervelde , Scialoja und ihm selbst, und diese Zu¬
sammenkünfte gelten nicht den Ratsgeschäften , sondern ihren
eigenen Angelegenheiten , soweit sie sie ohne den Rat er¬

ledigen zu können hoffen , wobei alle Freiheit für alle Rats-
mitglicder erhalten bleibe.

In bezug auf die Weltwirtschaftskonferenz
und ihre Leistungen bezog sich Chamberlain auf die Rede
des englischen Delegierten Sir Aoung . Die Marine¬
konferenz  sei ein Mißerfolg gewesen, aber die Tatsache,
daß drei Großmächte solche Fragen hier offen behandelten,
und daß ihre herzlichen Beziehungen durch den Mißerfolg
nicht getrübt worden seien, bedeute allein schon einen großen
Fortschritt . Der unzulänglichen Vorbereitung stellte er die
neunmonatigen Vorverhandlungen für Locarno gegenüber.

Im übrigen gelte von der Abrüstu  n g, wie er franzö¬
sisch zitierte , „nicht davon reden , sondern durch Taten be¬
weisen ". England habe sofort nach Kriegsende seine Armee
nnter den Vorkriegsstand herabgesetzt , sein Flottenbudgel
von Jahr zu Jahr vermindert , und wenn es für seine so
vielen , zerstreuten , so schwer zu schützenden Lande mehr
getan hätte , wäre das unverantwortlich gewesen. Cham¬
berlain erklärte in bezug auf die Schiedsgerichtsbar¬
keit,  England habe vielleicht nicht so viele Schiedsverträge
wie Italien oder andere Länder , aber schon mehr Schieds¬
sprüche herbeigesührt als irgendein anderer Staat . Im
übrigen seien von England auch direkte Verhandlungen im
gleichen Geiste geführt worden , wie der Mossul -Fall zeige.
Das Geufcr Protokoll lehne er nach wie vor ab, und nur
mangelndes Verständnis für die besonderen Hindernisse,
die sür England beständen , ließe « andere diese Forderung
wieder anfnchmx ». Der Völkervundspakt stehe fest, so
meinte er mit Scialoja , und zu ihm müsse man Vertraue»
haben . Daneben gebe cs Locarno , ein System von Ver¬
trägen , daS gestern wie heute als Bürgschaft sür den Frie¬
den in West und Ost mit Recht bezeichnet worden sei.

Mit einigem Nachdruck verweilte er schließlich bei den
Konsequenzen  einer Garantieverpflichtung,
die ja England ans dem alten belgischen Neutralitätsvertrag
schon einmal habe einlösen muffen . „Wir wissen, ivas es
heißt , Garantien zu geben, und wir wissen, was es heißt,
sie zu halten . Gott verhüte , daß das je wieder eintritt ."
In Locarno habe er Gleiches noch einmal und gerne -für
sein Land auf sich genommen , aber für jedes Land und für
jede Grenze Gleiches zu tun , hieße das britische Reich spren¬
gen. Die holländische Forderung , die Grundsätze des Pro¬
tokolls wieder anfzunehmcn , ohne diese selbst zu disku¬
tieren , sei ein Widerspruch in sich. Er wolle keinen Ueber-
staat ans dem Völkerbund hervorgehen sehen, sondern ihn
organisch aus sich selbst entwickeln , und gebe mehr auf den
moralischen Eindruck von Reden , wie sie zwischen deutschen
und französischen Delegierten hier bei historischen Gelegen¬
heiten ausgetanscht worden seien, mehr auf freiwilliges und
gegenseitiges Einvernehmen , als auf eine Häufung sensa¬
tioneller Schritte.

Die polnische Resolution an die Abrüstungskommission
überwiesen.

TU . Genf , 12. Sept . Zum Schluß der Samstagnachmit»
tagssitzung der Vollversammlung wurde der Antrag des
Präsidenten auf Ueberweisung des polnischen Resolutions¬
entwurfs an die dritte Kommission für Abrüstnngsfragen
ohne jede Debatte angenommen.

Tages -Spiegel
In Genf hielte « am Samstag Briand « nd Chamberlain

ihre großen Völkerbnndsrcden.
*

Der Polnische Entwurf ist von der Vollversammlung des
Völkerbundes an die Abrüstnngskommission verwiesen
worden . *

Holland hat in einem Zusatzantrag seine Forderung auf
Wiederaufnahme des Genfer Protokolls bedeutend abgc-
schwächt. *

Wie von zuständiger deutscher Stelle erklärt wird , liegen
bisher noch keine Einzelheiten über die bevorstehende Ver¬
minderung der Besatzungstruppen im Rheinland «: vor.

*

Das Neichskabinett beriet am Samstag den Entwurf eines
Besoldungsgesetzes . Das Kabinett stimmte dem Entwurf
in allen wesentliche « Teilen zu.

*

Wie verlautet , fallen zwischen der Deutsche« Volkspartei
und dem Zentrum Kompromitzverhandlungen über daS
Rcichsschulgcsetz stattfindcn.

Die Stellung des russischen Botschafters in Paris gilt als
unhaltbar . Nationalistische Kreise fordern den Abbruch
der Beziehungen mit Rußland.

gesetzt, die sich bis spät in den Abend hinzogen , weil be¬
greiflicherweise eine ganze Reihe von Wünschen geltend
gemacht wurden , die sich auf den neuen Ansbau des Besol¬
dungssystems bezogen . Daneben aber spielte die Beschaf¬
fung der Mittel eine große Nolle , die für das Reich aus der
Erhöhung der Einnahmen und Ersparung bei den Aus¬
gaben möglich ist, aber auch die Länder stellen neue An¬
sprüche an die Reichskaffe , die der Rcichsfinanzminister nicht
erfüllen kann , falls er nicht das Gleichgewicht , seines eigenen
Haushaltplanes umstoßcn will.

Der Netchsfinanzminister hat sich zwar in einer Unter¬
redung mit dem Reichskanzler sehr nachdrücklich für eine
Beschleunigung der Verabschiedung der Besoldungsreform¬
vorlage eingesetzt, trotzdem läßt sich nicht verkennen , daß
noch geraume Zeit vergehen wird , ehe die Vorlage Gesetzes¬
kraft erlangt . Erst müssen sich einmal die Ausschüsse und
das Plenum des Neichsrates mit der Vorlage befassen und
da ja durch die Beamtenbesoldung den Ländern nicht un¬
erhebliche Mehrausgaben erwachsen , so werden sich diese
Beratungen nicht ganz einfach gestalten . Im Reichstag ge¬
langt die Vorlage direkt an den fünften Ausschuß (Neichs-
haushalt ), der mit der Beratung sofort beginnen wird , so¬
bald die Vorlage den Reichsrat passiert und au den Reichs¬
tag gelangt ist. Um nun aber schon vorher die Beamten
in den Genuß erhöhter Bezüge zu setzen, ist bekanntlich
vom Reichstag beschlossen worden , daß der Neichshaushalt-
ausschuß darüber befinden kann , in welcher Höhe Abschlags¬
zahlungen auf die künftige Besoldungserhöhung zum 1. Ok¬
tober 1927 ausgezahlt werden können . Mit dieser Frage
wirb sich der Haushaltausschuß in seiner für den 22. anbe¬
raumten Sitzungbefassen , wobei man wohl annehmen darf,
daß ihm vom Neichsfinanzministerinm entsprechende Vor¬
schläge gemacht werden.

Abschwächung des holländischen Antrags
in Gens

TU . Genf , 12. Sept . Der holländische Außenminister hat
am Samstagabend im Präsidium -er Vollversammlung
einen Zusatzantrag zu seinem Resolutionsentwurf einge¬
reicht, - er den ersten Antrag in einigen nicht unwesentlichen
Punkten abändert . An der Stelle , die auf eine Wiederauf¬
nahme der Diskussion über die Prinzipien des Protokolls
hinweist , werden in dem neuen holländischen Antrag die
Worte „Genfer Protokoll " ausgelassen und nur eine Prü¬
fung der Erweiterung der allgemeinen SicherheitS - und
Abrüstungsgrundsätze vorgeschlagen . Ferner schlägt der
Antrag vor , die Vollversammlung des Völkerbundes solle
-ie vorbereitende Abrüstungskommissto » anweiseu , ihre Ar¬
beiten beschleunigt zum Abschluß zu bringen.

Dieser neue holländische Antrag bedeutet eine wesentliche
Umgestaltung des ursprünglichen Antrags , weil der am
meisten beanstandete Punkt der Wiederaufnahme des Genfer
Protokolls aus dem neuen Antrag ausgelassen ist. Dieser
liegt vielmehr aus der Linie der gegenwärtigen allgemeinen
Diskussion über die Durchführung der Abrüstung und
bürste somit kaum mehr auf ernste Schwierigkeiten stoßen.

Das Herbstprogramm des Reichstags
Schulgesetz und Besoldungsresorm

TU Berlin , 12. Sept . Bei der sür Anfang Oktober be¬
vorstehenden Neichstagssitzung , für die Präsident Löbe be¬
kanntlich als Termin den 8. Oktober dem Aeltestenrat
vorschlagen wirb , handelt cs sich lediglich nm die bereits
vor den Sommerferien angekündigte Zwischensitzung . Es
werden in diesem kürzeren Tagungsabschnitt voraussichtlich
die erste Lesung des ReichSschulgesetzcs und der Besoldungs¬
reform , sowie eventuell das Gesetz über Abgeltung der
Liquidationsschäden behandelt werden , soweit diese Vor¬
lagen fertiggestcllt werden , was insbesondere von letzterer
noch nicht feststeht. Im übrigen wird der am 14. September
zusammentretende Aeltestenrat des Reichstages die Tages¬
ordnung für die Reichsplenarsitzungen und den Ter¬
min für den Wiederzusammentritt des Reichstages fest¬
legen . Es dürfte beim 3. Oktober bleiben . Sollten bis
dahin die großen Vorlagen dem Reichstag noch nicht zuge-
gangen sein, so wird man sich in der ersten Vollsitzung mit

einigen kleinen Verträge » zu beschäftigen haben , die das
Auswärtige Amt eingebracht hat . Als ausgeschlossen wird
aber bezeichnet, daß in dieser Zwischentagung des Reichs¬
tags bereits das Schankstättengesetz zur Beratung gestellt
wird . Es wäre nicht ausgeschlossen, daß der volkswirt¬
schaftliche Ausschuß während oder unmittelbar nach der
Zwischentagung sich mit dieser Vor lage beschäftigen wird.

Kabinettsitzung über die Besoldungsreform
Berlin , 12. Sept . Das Reichskabinett ist, wie berichtet

wurde , am Samstag zur Beratung der Besoldungsresorm
des Neichsfinanzministers zusammcngetrete » . Dr . Köhler
entwickelte die Grundgedanken , von denen er bei den Vor¬
schlägen ausgegangen ist und wies darauf hin , daß es ge¬
rade im Interesse des Staates notwendig sei, den Beamten
einen Ausgleich für die Teuerung zu schaffen, und daß man
im Rahmen der möglichen Mittel auch gründlich helfen
müsse, damit nicht Stückwerk geleistet werde . DaS Kabinett
hat nach einer kurzen Mittagspause seine Beratungen fort-



Das Echo der Stresemannrede
TU . Berlin , 12. Sept . Die Rebe StresemannS in Genf

findet in der Berliner Presse , soweit sie dazu Stellung
nimmt , geteilte Aufnahme . Die DAZ.  mißt die Hauptbe-
deutung in der Rede Dr . StresemannS der außerordentlich
prägnanten Herausarbeitung des Gedankens zu , daß die
moralische Existenz des Völkerbundes davon abhängig ist,
ob die feierliche Verpflichtung der Mitgliederstaate » zur
Abrüstung ebenso durchgefiihrt wird , wie Deutschland ent¬
waffnet wurde . Die Boss . Zeitung  sieht einen Vorteil
dar -" , dass die Rede positiv gewesen sei und keine Vvrbe-
l ' enthalten habe in Dinge » , von denen heute jedermann
wisse , wie das deutsche Volk über sie denke . Der Lok .-
A n z. nennt sie eine politische Enttäuschung , weil mau sanf¬
ter alS Dr . Stresemann wohl keine Kritik an der Unzu¬
länglichkeit des Völkerbundes üben könne . Die Deutsche
Tageszeitung  bedauert , das; Dr . Stresemann es ver-
känmt habe , der Unzufriedenheit Deutschlands mit den
Auswirkungen der von iiiis in Locarno für de » Friede»
der Welt gebrachten einzig dastehenden Opfer in klaren
und entschiedenen Worten Ausdruck zn verleihen und daß
er nicht mit aller Deutlichkeit ans die wahre Friedensge¬
fährdung htngewiesen habe . Die K r e u z z e i t n n g vertritt
die Auffassung , daß die Rede eine Reihe gerade der wich¬
tigsten Punkte hinsichtlich der deutschen Wünsche und For¬
derungen unerwähnt lasse und da , wo sie die deutschen In¬
teressen wahrnimmt , nicht von der nötigen Schürfe und
Klarheit sei . Dr . Stresemann habe sich, wie eS scheine , wie¬
der einmal die Initiative ans der Hand nehmen lassen . Der
Börsen kurier  meint , Stresemann habe eine sehr
korrekte VölkerbnndSrede vorgetragen , der man anmerke,
wie oft sie gesiebt worden sei . Der Vorwärts  sagt , Dr.
Stresemann habe unzweifelhaft durch diese Rede Deutsch¬
land eine » Dienst erwiesen.

Die obligatorische Schiedsklausel
Berlin , 12. Sept . Reichsanpcnminister Dr . Stresemann

hat in Genf in seiner Rede mitgetcilt , daß Deutschland die
obligatorische Klausel des Art . 36, Absatz 2 des Status des
Internationalen Gerichtshofes akzeptiere . Die Zuständig¬
keit dieses Gerichtshofes beschränkt sich auf diejenigen
Streitfragen , die ihm von Parteien zugewicsen werden.
Mitglieder des Völkerbundes können aber die Erklärung
abgeben , baß sie ohne besondere Abmachungen die obligato¬
rische Schiedsgerichtsbarkeit des internationalen Gerichts¬
hofes anerkennen , gegenüber all den Staaten , die eine
gleiche Verpflichtung übernommen haben . Es liegt nahe,
diese Erklärung des Außenministers mit dem Streit um
die polnische Resolution in Zusammenhang zn bringen . DaS
ist indessen ein Irrtum . Die deutsche Delegation ist bereits
mit der Absicht nach Genf gefahren , die obligatorische
Schiedsgerichtsbarkeit anzunehmen , sie liegt ja auch durch¬
aus in der Linie der bisher von nnS verfolgten Politik.
Wir haben ähnliche Schtcdsgerichtsvcrträge bereits mit
einer ganzen Reihe von Staaten , mit Schweden , Finnland
und anderen abgeschlossen und brauchen dieses Shstem nun
nicht weiter auszubancn mit den Staaten , die ebenfalls ihre
Unterschrift unter das Protokoll gesetzt haben . Zu ihnen
gehören Frankreich , Oesterreich , Dänemark , Norwegen , die
Niederlande und zahlreiche andere . Praktisch wird man die
Bedeutung dieses Schrittes nicht überschätzen dürfen . Es
war ja bisher schon üblich , daß Staaten bestimmte Rechts¬

Roman von Erica Grupe - SSrcher.

lNachdruck verboten ).
1. Kapitel.

»Glaube mir . baß eS mir nicht leicht wirb , Dich auszn-
geben , Ulrikel Mer ich halte es für uns beide besser , wir
machen jetzt diesen schweren schritt der Trennung , als daß
eS ein noch längeres latentes Hinauszögern gibt . — Ich sehe
keine Möglichkeit , unsere Vereinigung in absehbarer Zeit ins
Auge fassen zu können —. Deswegen - "

Deswegen —? Ja , dieses Deswegen ersetzte in diesem
Moment und In dieser Situation lang « Wortsätzel Es war
alles so klar , so logisch, so übersichtlich gesprochen und ge¬
dacht wie möglich.

Ulrike v. Levetzow wandte den Blick zur Seite , um dem
geliebten Manne nicht ins Gesicht sehen zu müssen . — Die
Bitterkeit schnürte ihr den Hals zu. Monate - ja Jahre hätte
sie noch tapfer in ihrem Berufe ausgeharrt , um auf den Tag
warten zu können , der sie als Lebensgefährtin an seine
Seile sühne.

Ihm aber fehlte die Geduld , das überwältigende Gefühl,
daß sie beide znsammengchörten . Ihm fehlte der Glaube an
das Wunderbare , das sich trotz aller äußern jetzigen Hemm¬
nisse an ihnen beiden erfüllen würde . Der Glaube an das
Wunderbare , das ihre Lebenswcqe dennoch zusammenlcgte!

Ihr Schweigen war ihm druckend . Er begann , ihr alles
auseinander,usetzen . was ihn zu diesem Entschluß bewogen
Latte . Durch die Stille des Winterabends formte sich jedes
seiner Worte um so kla re . plastischer , jedes Mißverstehen
ausschließend . Rings um sie sank fast jedes Geräusch im
frischen , hoch gefallenen Schnee unter . In der Riesenstadt
Hamburg war es am Abend , wollte man nicht gerade ent¬
legene Alleen oder Anlagen oder Vororte aussuchen , vielleicht
nirgends «infamer und zu einer Aussprache ungestörter , als
am Hasen . —

Heute noch mehr als sonst, da immer dickere Eisschollen
sich auf dem mächtigen Elbsirome zu stauen begannen und den
Verkehr auf dem Wasser hemmten . — Und wo sonst In Hellen
Nächten das Mondlicht über die schwankende . Immer beweg¬
liche Wasserfläche tanzte , starrte jetzt eine täglich stärker wer¬
dende Fläche zusammengeschobener , lminer wieder auSein-
andergerissener und In - er Kälte der Nächte sich wieder zu-
kammenkchiebender Eisschollen zu den Uferstraßen hinauf.

streitigkeiteu , die zwischen ihnen auftauchteu — und nur um
solche handelt es sich — dem Haager SchtedsgerichtShof
überwiesen durch besondere Vereinbarungen . Diese Ver¬
einbarungen werden künftig nicht mehr nötig sei » . Das
Haager Schiedsgericht tritt vielmehr automatisch in Kraft
bei allen Streitfällen mit den Staaten , die die gleiche Er¬
klärung abgegeben haben . Dabei ist vorgesehen , daß auch
rein politische Streitigkeiten dem Haager Gericht überwie¬
sen werden . Hierzu bedarf es aber besonderer Verein¬
barungen unter den streitenden Parteien . Die Ratifizie¬
rung der obligatorischen Klausel durch den Reichsaußen-
minister erfolgte selbstverständlich mit Zustimmung des
Reichskabinetts , vorbehaltlich der Zustimmung durch die
parlamentarischen Instanzen . Die Rcichsregiernng wird
dem Reichsrat und dem Reichstag darüber eine entspre¬
chende Vorlage zugehen lasse » .

Zusammenbruch des polnischen Vorstoßes
Polen wird ?,» m Nachgebeu gezwungen.

Tll . Genf , l2 . Sept . Bis zum Beginn der Vollver¬
sammlung fände » am Samstag zwischen der polnischen
Delegation und de » Vertretern der Lvcariiomüchtc Kom-
promißverhandlnugen statt , die damit endeten , das; Pole»
zu der ersten , von den Juristen abgeschwächtrn Formnlie-
rnng seines Vorschlages znrnckkehrte und seine darüber
hinansgehenden Garantiewüiische ansgab . Eine weitere
Niederlage erlitt Pvlen bei der Einbringung der Resolu¬
tion in der nachfolgende » Vollversammlung . Der italien.
Vertreter Scialvja  tehute den Entwurf schroff ab , und
Polen mußte sich erkläre » lassen , daß Artikel 10 des Völ-
kcrbnndspaktes weit wirksamer für die Mitgliedsstaaten
deS Völkerbundes sei, wie der polnische Vorschlag , der
einer allgemeinen Erklärung ohne sichtliche Bindung gteich-
zustelleu sei . Die weitere geschäftsmäßige Behandlung deS
polnischen Nesoiutlouseutwurfes steht noch nicht fest. Es
soll beabsichtigt werden , die Entschließung an die juristische
Kommission zu überweisen . Die Ursache hierfür dürfte in
der äußerst lritischen Ttellnngiiahme Sciatojas liegen . Die
Ausführungen des italienischen Delegierten werden allge¬
mein als nicht widerlegbar bezeichnet . Die Gesamtbedeu-
tnng der polnischen Aktion ist dadurch jedenfalls , erheblich
gemindert morde » . Ans französischer Seite macht man ans
der Mißstimmung über die italienische Erklärung kein
Hehl.

Beginn der Truppenverminderung
im Rheinland

TN . Paris , 12. Sept Wie aus Trier gemeldet wird , ist
tm Zusammenhang mit der geplanten Vermindernng der
Rheinische » BesatznngStrilppen der Gcneralstab und die
Abteilung des 33. Korps aufgelöst worden » DaS 52. Genie-
batatllvn soll nach Tonl verlegt werden , wahrend das 41.
Jnfattterie -Neginieiit , daS bisher in Kreuznach stalivniert
war , nach Besancvn abgeht.

Kreuznach am 2S. Oktober besatzungssrei.
TU . Berlin , 12. Sept . Wie die Mvrgenblätter berichten,

ist der Erlaß über die Verminderung der französtschen Be-
satzungstruppen nunmehr erschienen . Danach werde » am
25. Oktober aufgelöst das Generalkommando des 30. Ar¬
meekorps , einschließlich der Verwaltungsbehörden in
Mainz , der Stab einer MaschinengewehrhalSbrigadc ans
Mainz und zwei Maschinengewehr -Bataillone , die in Mainz

und WvrmS stationiert sind . Zurückgezogen werben der
Dtvtsionsstab der 41. Infanterie -Division aus Kreuznach,
sowie mehrere andere französische Truppenteile , so daß
Kreuznach besatzungssrei wird.

Unruhen in Litauen
TU . Berlin , 12. Sept . Wie aus dem Memelgcbiet ver-

lautet , ist es in Sen letzten Tagen in Litauen zu Unruhen,
wahrscheinlich kommunistischen Ursprungs gekommen . In
Taurvggen kam es zu Zusammenstößen , doch steht noch nicht
fest , welchen Umsang diese angenommen haben , da alle
Nachrichten von der litauischen Kriegszensur unterdrückt
werden.

In Tilsit lausen Gerüchte um , wonach der kommuni¬
stische Vorstoß gegen die litauische Negierung nicht nur in
Taurvggen , sondern auch in anderen Teilen Litauens er¬
folgte . In Taurvggen soll cs blutige Kämpfe zwischen
Kommunisten und Militär gegeben haben . -Tatsache ist
jedenfalls , daß der kleine Grcnzvcrkchr bet Tilsit gesperrt
worden ist. Die Grenze darf nur mit einem Auslandspaß
mit Visum überschritten werden . Die Grenzsperre ist wohl
hauptsächlich daraus znrückznführcu , daß die -Litauer kom¬
munistische Hilfe vvn Tilsit befürchten . An der memellän¬
dischen Grenze sind größere litauische Militärsormationcn
beobachtet worden . Die auf Lastkraftwagen nach LangS-
zargen üevrdnete » Abteilungen des Litauischen Jnsan-
terie -Negiments Nr . 7 haben den Auftrag , vorläufig jeden
Verkehr vvn und nach Langzargen abznsperren bis Ver¬
stärkungen ans Memel mit Maschinengewehren eintreffen,
In Pvgegen ist eine Kompagnie des gleichen Regiments
einmarschiert , die den Bahnhof und die Hauptstraßen streng
bewacht . Auch in Ilebermemel sind Trupe » eingeriickt , dt«
die Brückenköpfe besetzt habe » .

Kleine politische Nachrichten
Dr . Ludwig Kasti Mitglied der Mandatskounssion . Der

VölkcrbniidSrat hat das geschäftöführcndc Mitglied des
Neichsvcrbandes der Deutschen Industrie , Dr . Lndw . K.astl,
znm ständigen Mitglied der Mandatskommission des Böl-
kerbnndes ernannt.

Dentsch - runlänische Verhandlungen in Genf . Nach einer
Meidling aus Genf fand zwischen Dr . Stresemann einer¬
seits und dem rnmänischen Außenminister Ticnlesc » , sowie
dem Fiiianzministcr Btntila Bratiann andererseits eine
Besprechung über die deutsch -rilmüntschen Beziehungen
statt . , '

Verschärfung der belgisch -italienische » Beziehungen . Wie
die DAZ . aus Brüssel meldet , hat der italienische Geschäfts¬
träger Bordonaro Brüssel tm Hinblick daraus verlassen,
daß am Sonntag wieder eine Mateotti -Feier in Brüssel
stattfand . Im Brüsseler VvlkshanS ist das Mateottr-
Dcnkmal in »Anwesenheit Hendersons , Leo Blnms und des
bentschcn ReichStagsabgevrdncteu Mütter eingeweiht wor¬
den . Ans diplomatischen Rücksichten haben die vier sozia¬
listischen Minister Belgiens an der Feier nicht tetlge«
nominell.

Wieder ein Zwischenfall an der französisch - italienische«
Grenze . Nach einer Meldung ans Nizza hat sich an der
französisch - italienischen Grenze wieder ein Zwischenfall er¬
eignet . Ein französischer Großgrundbesitzer wurde aus sei¬
nem 8 Kilometer jenseits der sranzösischen Grenze auf
italienischem Boden gelegenen Landhaus ohne jede Angabe
vvn Gründen durch italienische Miliz abgeführt.

Doppelt gehelinilisvoll und giganliich hob sich bas mach- I
tige BiSmarckstandbild von einer Anhöhe am Hafen.

Ulrike begann in ihrer Aufmerksamkeit abznschweifen.
Seine Worte waren ihr nichts Neues . Sie kannte den Gr-
dankengang feiner Ausführungen , die sich schon so oft bei
ihrenl Zusammensein um das rettungslose Versinke » Dcutsch-

> lands in Ohnmacht und Schmach drehten . Der steinerne Riese
dort oben zog ihre Gedanken zn sich.

Da stand er — der Roland Deutschlands , sein getreuer
Eckehard , auf den Knauf seines Schwertes gestützt, vom
Mantel » mwalll , die tiefen starken Augen unter den buschigen
Augsnbrannrn ernst fast finster , in die Weite gerichtet — hin
über den Wal - von Masten und Schiffen — hin über den sich !

! zu mächtigen Breiten dehnenden Elbstrom , — hinüber zu den !
. uferlosen Wellen der Nordsee — hinaus In die Zukunft . — i
> Wartend , — harrend , ob vielleicht der Tag dennoch

wiederkomw ' n würde , an dem die schwarzen Unglücksraben
° Deutschlands nicht mehr nm den Berg kreisten , — an dem !

einst wieder ein starkes , neues Deutschland aus Schmach und !
Asche emporsteigen würde.

> War nicht auch jener mächtige schweigende stelnere Ries«
i eine Mahnung für sie, an die Zukunft zu glauben ? An da-
. Wunderbare?
! An dasjenige , was das menschliche Auge noch nicht sah.
i Und das dennoch eine dem Glauben ausgebreiteie Seele mit
s tausend feinen Schwingungen ahnte und fühlte und sich ihm
j wartend entgegenneigte - !
> Wenn Werner Diethfurth diesen Glauben an die Au-
> kunst nicht in sich fühlte — war es nicht tatsächlich besser,
! sie löst« sich von ihm und seinem Schicksal?
§ Hatte eben vorher eine fürchterliche Bitterkeit bei seinen
s Worten sich in sie hineinbohren wollen , so war eg ihr setzt,
j als habe sie beim Betrachten des gewaltigen Standbildes
j Bismarcks die Kraft erhalten , sich aufzuraffen . Sich auf-
l zuraffen.
! „Du magst recht haben , Werner . Ich bin nicht diejenige,
- die Dir eine Fessel sein möchte —* Und nach kurzem Be-
! sinnen fügte sie hinzu : „Sag mir nur eines noch ! Sag eS
! mir in aller Öffentlichkeit und Wahrheit ! Ichtverde Dir
' nicktS verübeln . Wer weiß , wann , — wer weiß , oh wir mH

noch einmal Wiedersehen ! — Sag mir : was hat deinen Ent¬
schluß uns zu trennen , reifen lassen ? Lag eS an mir , meiner
Persönlichkeit ? Bin ich Dir über ? — Oder waren eS Wirklich
ausschließlich äußere Umstände und Beweggründe ?"

.Ausschlteßkicb äußere Umstände , Liebe !" Er gab dl « '

Anl '.vort so schnell, so ohne Zögern und Umschweife , daß e»
ihr Wohltat.

„Mitten aus meinem Universitätsstudium heraus bin ich
damals in den Krieg gezogen , Ich wurde Offizier durch den
Krieg . Hatte mich vollkommen in den Gedanken gewöhnt»
auch nach dem Kriege aktiv zu bleiben . Dann kam der klag-
Uche Zusammenbruch von Deutschland . Man schickte uns
Offiziere nach Haus . — „Sucht Euch einen Zivtlpostenl " —
Ich lernte nm . Zum Glück hatte ich za mein Abitur gemacht
und gleich einen weiteren Horizont bekommen , und mich »nit
verschiedenen Materien beschäftigt , als wenn ich gleich als
zehnjähriges Bübchen in die Kadcttenanstali gesteckt wrr .v«
und einzig im Drill ausgewachsen wäre ."

Er Legan », neben ihr langsam den Weg zu » Anhöhe
hinaufzufteigen . „Deswegen habe ich mich auch Verhältnis-
mäßig leicht und gut in den kaufmännischen Beruf etngelebt.
Es war gut , daß ich hier von der Pike auf ansing Nicht
gleich irgendwo „aus Protektion " hineingeschoben ,v . rde»
wie manche meiner einstigen Kameraden , die im verkehrtchl
Standesdünkel glaubten , sie müßten nun ebenfalls gleich ir¬
gendwo „einen leitenden Posten " habe » ! Aber gerade , weil
ich mich gut ringearbritet habe , — ärgert mich doppelt dt«
drohende Aussicht , in Bälde meine Stellung verliere »! z«
müssen — l"

Er hieb km Vorbeigehen ärgerlich mit seinem Spazier¬
stock an die Zweige einer schneebehangenen Konifere dicht am
Wege , daß die silbernen Schneesttnkchen im Monducht aus¬
stoben . —

„Ja , verstände ich meinen Beruf nicht ! Aber so - sich
küMgen lassen müssen , weil das ganze Geschäft seinen Per¬
sonalbestand dezimieren muß ! Weil es gerade gut bezahlt«
Kräfte nicht mehr halten kann ! Weil der „Abbau ", diese-
gran - Gespenst , In jeder Stadt , in jeder Straße , in jedem
Betrieb , in jeder Ecke, In jedem Vcrwaltungszwelg hockt! —
Nein ! Das ertrage ich nicht ! Und deswegen !" —

Und dieses zweite „Deswegen " jetzt klang erheblich zu-
verstchtlicher , wie das verärgerte „Deswegen " von eben . ES
war , als ob es in eine neue Zukunft hinetnleiten solle.

„Deswegen habe ich mich entschlossen , der Aufforderung
meines Onkels Folg « zu leisten . Ich habe Dir ja schon er«
zählt , daß Onkel Groth , — er wird aber wegen seiner be¬
häbigen Dickigkeit in der Familie kurzweg immer „Onkel
Puff " genannt ! — daß Onkel Puff seit langen Jahren ei»
Exportgeschäft in Barcelona hat ." —

Fortsetzung folgt .)



Bauernaufstand in Sttdchina. Wie die Bossische Zeitung
«mS Schanghai meldet, ist eS in den südchinesischen Provtn-
zen Hunan und Kwantung zu einem Bauernaufstand ge¬
kommen. Die Bauern - und Landbcsitzerverbände, die Or¬
ganisation der Noten Sperre , haben sich schlecht und recht
bewaffnet, haben das Kohlenzenirnm Tinghsiang besetzt
und befinden sich auf dem Vormarsch gegen die Hafenstadt
Swatau . In Nanking und Hankan befürchtet man, daß die
Noten Speere unter Moskaus Einfluß stehen.

Bcrstaatlichun,, der argentinischen Oelselder und Berg¬
werke. Die argentinische Kammer billigte ein Gesetz, durch
das dem Staate die ausschließliche Ausbeutung der Oel-
quellen zugesprochenwird. Gleichzeitig wurde auch ein Ge¬
setz über die Nationalisierung der Bergwerke ungeordnet.

Line Denkschrift des Hamburger Senats
Kritik am Reichsschnlgesetzentwnrf.

TU. Hamburg 12. Sept . Der Hamburger Senat hat eine
ausführliche Denkschrift zum Reichsschnlgesetzentwnrf in
Form von Anträgen an die zuständigen Reichsstcllen ge¬
leitet. Die Denkschrift führt aus , daß nach Art . 140 Abs. 1
der Reichsverfassnng die gemeinsame Schule als Regelschule
ausgestellt sei. Statt dessen gäbe der Entwurf der Bekennt¬
nisschule die Gleichberechtigungund widerspreche damit der
Reichsverfassnng. Ein geordneter Schulbetrieb, den die Ver¬
fassung vorschreibe, wäre bet seiner Durchführung des Ent¬
wurfs infolge der damit herbetgeführten Zersplitterung der
Volksschule für große Städte nicht möglich. Auch die im
8 18 des Entwurfs enthaltene Bestimmung, daß die be¬
stehenden Schulen bei Inkrafttreten des Gesetzes in ihrer
Schulreform als beantragt gelten sollen, verwirft der Se¬
nat . Diese Vorwegnahme der Beantragung durch die Er¬
ziehungsberechtigten sei unzulässig. Schließlich wird ans die
erheblichen Mehrkosten verwiesen und eine Reihe von ent¬
sprechenden Abänderungsvorschlägen gemacht.

Die Mehrkosten aus dem Neichsschnlgesetzentwnrf trägt
das Reich.

Wie der Demokratische Zeitungsdieust ans Neichsrats-
kreisen erfährt , sei damit zu rechnen, daß die Reichsregie¬
rung den Reichsschnlgesetzentwnrfin einer Doppelvorlcrge
beim Reichstag einbringcn werde. Nach der bisherigen
Fühlungnahme könne ferner damit gerechnet werden, daß
dec Rcichsrat dem ?.ch-lgesetzentwurf ela .n Pa -ngrap -e--
ansügen ivi'.d, in dem cs heißte Die Mehrkosten, die den
Länder « und Gemeinden aus der Durchführung des Ge¬
setzes zum Art . 140 der Netchsvcrfassungentstehen, trägt das
Reich. Einer solchen Regelung werde sich voraussichtlich
auch Bayern nicht entziehen können, um so weniger, da
Bayern schon bei der Besvldungsresorm erklärt habe, die
dazu notwendigen Mittel nicht zu besitzen. Das jetzige Vor¬
gehen des Reichsrates in der Kostcnfrage würde sich nur
der Stellungnahme anschlicßen, die der Rcichsrat im Jahre
1S21 bereits bekanntgegebeu hat. Damals bet der Beratung
des Schulgesetzentwurfes hatte der Rcichsrat beschlossen, daß
die Mehrkosten der Länder und Gemeinden in Höhe von
zwei Dritteln vom Reich erstattet werden sollen

Aus Württemberg
Besprechung des Reichsernährungsmiuisters mit oen

Vertretern der Milchwirtschaft.
Aus Anlaß der Anwesenheit des RetchSmtnisters für

Ernährung nnd Landwirtschaft, Schiele, t» Stuttgart , fand
am Freitag tm Sitzungssaal des Wirtschaftsmtniste-

Roman von Erica Grupe - Lörcher.
1) (Nachdruck verboten). !

Sie hörte, mit gesenktem Blick neben ihm stehend, zu.
»Barcelona!" meinte sie daun, „ach, waS für ein Begriff von
schönem Süden, von Sonne und Licht und Wärme, inmitten
eines Volkes, das nicht vom Kriege deprimiert ist, wie daS
deutsche es ist —" meinte sie dann gedankenvoll

„Sieh, das alles, was Du da sagst, empfinde auch ich,
Ulrike! Wenn ich hier im nordische» Winter stehe und über
unsere vereiste Elbe sehe, und diese oufgctürmten Schnee.
Massen— dann meine ich, es könnte überhaupt nicht wieder
anders, nicht wieder Frühling werden! Da reißt einem die
Geduld, und man eilt dem Süden und der Sonne entgegen." >

So würde es auch ein« räumlich große Trennung zwischen
Ihnen jetzt geben? So sehr sie sich zwang, tapfer und ruhig
zu erscheinen, so tief schmerzte sie doch daS Bewußtsein, daß
er nun hier alle Fesseln löste, die verarmte Heimat verließ,
um in den sonnigen Reichtum Spaniens zu ziehen. AuS
seinen Erzählungen wußte sie, daß seine Verwandte» In Bar¬
celona sehr wohlhabende Leute waren. Ihr Los aber blieb
«S: hier auSzuharrea und im mühsamen Werktag in nor-
dischem WinterSgrau Schritt um Schritt durch diese öde,
schwere Zeit weiterzustapfen—? j

„Mit welchem Verständnis hat man schon ln der Schule
GeibelS Gedicht vom .spanischen Zigeunerbub im Norden"
deklamiert:

„Fern im Süd' das schöne Spanien —
Spanien ist mein Heimatland!
Wo die schattigen Kastanien
Rauschen an des Ebro Strand I" —

Er griff ihren Gedankengang auf: „Und mit Welchem Ver¬
ständnis Nagt man jetzt:

/Dieser Nebel drückt mich nieder,
Der die Sonne mir entferntl
Und die alten, lust'gen Lieder
Hab' ich alle fast verlernt!" —

' »Darum. Ulrike; jetzt heißt mein« Parolet kSUS ln- AlS-

rtumS ein Empfang für die Vertreter der württ . Land-
Wirtschaft, insbesondere der Milchwirtschaft statt, an der
auch Staatspräsident Dr . Bazille, die Minister Bolz und
Dr . Dehlinger und Staatsrat Rau teilnahmen. Staatsprä¬
sident Dr . Bazille  begrüßte den Reichsminister im
Namen der württ . Regierung und dankte ihm für den Be¬
such, den er unserem Lande abstattet. Dieser Besuch ist für
uns eine besondere Freude , weil er einem Ziele gilt, das
die württcmbergische Negierung selbst seit ihrem Amtsan¬
tritt verfolgt, nämlich die Errettung und Erhaltung unserer
Landwirtschaft. AuS dieser oft betonten Haltung der württ.
Regierung hat man den Vorwurf abgeleitet, daß sie nicht
dasselbe Herz für die Nöte anderer Kreise unseres Volkes
habe. Dies ist aber ein Irrtum . Wenn wir die Not der
Landwirtschaft immer wieder besonders hervvrgehoben
haben, so kam es davon her, daß kein anderer BernfSstand
unseres Volkes seit Jahren sich in einer solchen Bedräng¬
nis befindet als gerade die Landwirtschaft. Die Not unserer
Landwirtschaft beruht hauptsächlich 1. auf der Belastung
durch den Londoner Vertrag , 3. auf der Kapitalvernichtung
durch die Inflation , die die Landwirtschaft härter als die
Industrie getroffen hat, 3. auf der Konkurrenz des Aus¬
landes, da Deutschland in seiner politischen Schwäche ge¬
zwungen ist, bei den Handelsverträgen für die auswärtige
Landwirtschaft Zugeständnisse zu machen, um für unsere
Expvrtindustrie günstigere Bedingungen zu erhalten,
4. auf der Tatsache der höheren landwirtschaftlichenPro¬
duktionskosten in Deutschland. Daher ist ein Zollschutz für
die Landwirtschaft notwendig. ReichScrnährungSminister
Schiele  dankte für die Worte der Begrüßung und be¬
tonte die Notwendigkeit, daß das Reich den bodenständigen
Elementen, die sich heute in Not befinden, betsteheu müsse.
Wenn es heute um die besonders gelagerten milchwtrt-
schaftltchen Interessen des AllgäueS gehe, so handle eS sich
um mehr als gewöhnliche Betriebsfragcn . Hier stehen nach
der ganzen Tradition des Landes Gemiitsfragen stark im
Vordergrund . Es sind' auch eminent praktische Fragen , die
auf der letzten Frankfurter JndustricUentagnng lebhaft
Widerklang gefunden haben, nämlich die Förderung des
Binnenmarktes . Sodann wurden von den Herren Fabri¬
kant Wledemantt-Wangen, Gutsbesitzer Farny , Guts-
besitzer Christmann, Generalsekretär Huber nnd Landtags-
abgevrdneten Müller verschiedene Fachvvrträge gehalten, in
denen sie dem Rcichsminister und der württ . Negierung die
besonderen Wünsche der württ . Allgäuer Milchwirtschaft
vvrtrugen . Die Forderungen bewegten sich alle in der Rich-
tung nach erhöhtem Zollschutz, nach Vorlage eines brauch-
baren Neichömilchgesetzeö und nach Unterstützung der
Milchwirtschaft durch Reichsbeihilfen in Form langfristiger
Kredite. Eine Hilfe für Bayern , bedinge -gleichzeitig hier
eine Hilfe für das wurttembergische Allgäu. Neichscrnüh-
rnngsmiinstrr Schiele  dankte den ö Referenten für ihre
wertvollen Ausführungen und erklärte, daß die ReichS-
regierung alsbald sich mit den Ländern beraten werde, um
sich über die Frage der Kreditbewilligung durchs Reich und
der Zinsverbilligung klar zu werden. Es handle sich darum,
hier einem Wirtschaftszweig, der vom ernsten Willen zur
Selbsthilfe getragen sei, das eine, was er allein nicht auf¬
bringen könne, den verbilligten Kredit zu geben. Der Mt-
ntster versprach, in Berlin sofort die Richtlinien auSzuar-
beiten, unter welchen Voraussetzungen die Gelder gegeben
werden könnten. Sein Bestreben gehe dahin, langfri¬
stige Kredite  zunächst auf 5 Jahre zu geben und den
Zinssatz durch Zuschüsse des Reiches ans
4—4>4A zu verbilligen.  Die gesamte Milchwirtschaft
müsse auf eine Grundlage gestellt werden, die es möglich
mache, den überflüssigen Import zu vermeiden.

lanb! Unter günstigeren Bedingungen gearbeitet. Das Herz I
der Sonne geöffnet und froheren Eindrücken, als hier, wo
die Leute sich in den Gesellschaften darüber unterhalten, was
dt« Margarine kostctl Nein, raus aus dem Lande und auch
seelisch mal wieder gesünder werden — und freier und
elastischer" —

Das junge Mädchen verlangsamte den Schritt und blieb
vor ihm stehen. „Aber dann wieder zur Heimat her — und
Deutschland weiter mit ansgebautl Jeder nur ein Fünkchen.
Aber viele Fünkchen geben eine groß«, starke Flamme! —
Willst Du daS, Werner?"

Er wandte den Blick zur Seite und ließ ihn nachdenklich
über die winterliche Symphonie von riesigen blinkenden Eis-
Massen, von blitzendem Schnee, über dem das kalt« Mond¬
licht silbern lag. schweifen.

„Wenn es mir drunten gut geht —? Wenn es mir ge¬
fallen wird, — was Ich nicht bezweifle—? Was könnte ich
heut« darüber sagen! Ich habe dieses „zielbewußte" Ar- i
beiten, unter dem man seit neun Jahren steht, katt. Weil
es zu gar keinem Ziel geführt hat —"

Und er hieb abermals ärgerlich und zornig mit dem
Spazierstock auf eines der schneebehangenen Gebüsche: „Jetzt
Will ich es mal ein« Zeit lang mit dem „Sich-treiben-lassen ,
von Umständen und Ereignissen" versuchen!"

Ms er den Blick zu Ihr hob, sah er, daß sie lächelte.
Ganz still. Ganz unhörbar. Es war ein innerliches Lächeln.
Aber eine gewisse Ueberlegenheit stand in diesem Moment in
ihren Zügen, die er sonst Lei ihr nie wahrgenommen. j

„Was denkst Du, Ulrike?" fragi« er Plötzlich. -
„Ich Lenke, daß Du Dich bei dieser gewünschten„Ziel- ,

kostgkeit" auf die Dauer kaum Wohlsühlen wirst!" !
Es verdroß ihn ein wenig, daß sie di« Situation so voll¬

kommen beherrschte. Tränen, Vorwürfe, Bitten tvären ihm
vielleicht lieber gewesen als dieses vollständige Sich-filgen,
diese Ruhe, diese — ja, dies« Ueberlegenheit der geschaffenen!
Lage.

Ob sie im stillen nicht doch noch auf ihn hofft«?
War ihr Hinweis, daß er in absehbarer Zeit doch wieder i

in Deutschland wirken müsse, nicht «ine verborgen« Hoffnung j
auf seine einstige RsicAehr, «m sie basin dennochr« heiraten?

Staatspräsident Dr . Bazille  dankte dem ReichSmini-
ster für seine Ausführungen , aus denen mit Sicherheit zu
entnehmen sei, daß die Fürsorge für die Milchwirtschaft tu
Anmarsch sei. Weitere DankeSworte sprach Landtagsabge¬
ordneter Dtngler für  die eingeladenen Organisationen.
Im Laufe des Nachmittags fuhr der Rcichsernährnngü-
mintster Schiele und seine Begleitung nach Karlsruhe
weiter.

Aus aller Welt
Kein deutscher Ozcauflug in diesem Jahr.

Wie gemeldet wird, werden in diesem Jahr von deutscher
Seite ans keine neuen Versuche gemacht werden, den Atlan-
tik zu überwinden. Der Grund hierfür ist darin zu suche»,
daß nach Ansicht der Wetterwarten eher mit einer wetteren
Verschlechterung, nicht aber mit einer Besserung der meteo¬
rologischen Verhältnisse auf dem Ozean zu rechnen ist.
Diese Tatsachen sind der Anlaß dafür, baß bet allen Firmen,
die den Ozeanflng vorbereitet haben, Junkers , Rohrbach,
Heinckel usw. die Erkenntnis sich durchgesetzt hat, eS sei
bester, die nun kommenden Wintermonate zur Vorbereitung
neuer Versuche im nächsten Frühjahr anSznnutzen.

Zugentgleisung bei AnSbach.
Bei der Einfahrt in die Station Oberdachstetten ent¬

gleiste der D-Zug Hamburg-München aus bisher unbe¬
kannter Ursache. Die Maschine, der Packwagen und zwei
Personenwagen stürzten um, während 4 weitere Personen¬
wagen entgleisten. Mehrere Reisende wurden verletzt.

Aus Stadt und Land
Talw,  den 12. September 1SL7

Der Obstverkauf auf dem Wochenmarkt.
Am letzten Samstag war der Wochenmarkt mit Obst

aller Art sehr gut beschickt. Während Eier und Butter nur
eine geringe Zufuhr aufwiesen, war Obst in Menge ange-
bvten. Der Reifegrad des Obstes befriedigte, nur ganz
wenige Körbe enthielten zu früh geerntetes Obst. Bon Sor-

, ten waren viele vertreten , in der Hauptsache dominierten
weißer und roter Astrachan, Lord Suffielb , Lord GroS-
venor, Transparentapfel , Königtnapfel und Gravensteiner,
Grunbtrnen , Dinkelbirnen , Forellenbirnen , Williams
Ehristbirne, Gaißhirtle , Bühler Frühzwetschgen, Wangen-
heimer Zwetschgen, Schöne von Löwen und sogen. Eter-
pflaumen. Die Aufmachung nnd der Verkaufspreis ließen
viel zu wünschen übrig . ES ist schade, daß gebrochenes Obst
in Körben ohne jedes Packmaterial hereingebracht wirb.
Oehmd oder Stroh wird leider fast gar nicht verwendet.
Wird bas lose in den Korb gebrachte Obst noch auf einem
Fuhrwerk befördert^ so ist das Obst nachher voller Flecken,
sehr unansehnlich nnd ln keiner Weise haltbar . Außerdem
kommt Obst in sehr unreinen Körben zum Verkauf. Jeder
Obstverkänfer sollte streng darauf sehen, nur schöne, tadel¬
lose Ware zum Verkauf zu bringen . Der Standpunkt eines
Verkäufers , der sagte, er gebe das unansehnliche und be¬
schädigte Obst einfach billiger, ist vollständig zu verwerfen.
Nur schönes Obst ist leicht und gut bet angemessenen Prei¬
sen zu verkaufen. Man konnte beobachten, daß Verkäufer
mit unschönem Obst sehr schwer, sehr spät und nur bei ge¬
brückten Preisen verkaufen konnten. Verwerflich ist eS, baß
oft 3—4 Sorte » in einem Korb untereinander gemischt sich
befinden. Das Obst ist nur dann einladend, wen» nur eine
Sorte sich im Korb befindet. Sodann sollte das Obst mehr
nach der Größe sortiert sein. Ein Korb mit gleichartig

„DaS muß sich zeigen. Vorläufig habe ich die Absicht, mich
ganz gehörig in die spanischen Verhältnisse hineinzuknlen,
mich geschäftlich bei meinem Onkel einzuarbette«. und im
übrigen die interessanten nnd mir neuen Verhältnisse kennen
zu lernen. — Wir brauchen uns durchaus nicht ganz aus den
Augen zu verlieren, Liebes Meine größte Sympathie Wird
Dir immer bleiben. Aber jetzt, da ich ganz bestimmt weiß,
daß ich durch den allgemeinen Abbau meinen Posten ver¬
lieren werde, halte ich es für uns beide besser, Wir Linden
uns nicht mehr aneinander. Besonders da Ich im Ausland
neuen Verhältnissen gegenüberstehen werde." —

Fest und ruhig sah sie ihm in die Augen. Sie wunderte
sich über ihre eigene äußere Ruhe. Vielleicht war'S so, weil
sie sich innerlich verletzt sagte, daß er eS wenigstens ihr hätte
in einer Frage überlasser müsse«: ob sie auf unbestimmte
Zeit und unbestimmte Verhältnisse noch länger aus ihn war¬
ten wolle.

„Wir werden uns al unl zu schreiben Ulrike. 7,ch werde
Dir Mitteilung geben, wie mir die neuen Verhältnisse in
Spanien gefallen. Und Du

Aber sie unterbrach ihn »Nein. Wenn mal eine Tren-
nung zwischen uns vorgenommen wird, - dann gleich eine
endgültige, Werner! Dann ' fl eS wirklich besser» >vir hören
nichts mehr voneinander. Jedenfalls nicht aw direktem
Wege. Denn mit dem gleichen Recht, wie Du Dir jetzt
völlige Bewegungsfreiheit zusicherst, muß ich auch diese für
mich beanspruchen." —

Eine leise Eifersucht glomm plötzlich in ihm auf. Er
laS in ihren Zügen. Der dunkelbraune kleine Lederhut be¬
schattete«inen Teil de» Gesichts. Aber es war eine mond¬
helle Nacht, und er sagte sich, daß ihre vornehme, ruhige
Schönheit, ihre diskrete Eleganz ihre ganze Erscheinung, die
sie sofort als Tochter aus gutem Hause erkennen ließ, sicher
auch anderen Männeraugen gefallen würde. Es war die
gewohnte männliche Logik, daß er selbst für sich volle Hand¬
lungsfreiheit beanspruchte. Die Geliebte aber als Braut
eines anderen sehen —? Dagegen sträubte sich sein Empfin-
den mich jetzt leise, trotzdem ihn der Gedanke an den neuen
Zukunftsabschnitt im schönen Spans«« seit Tagen vollauf be¬
schäftigte. (Fortseduna folgt.)



großen Frachten macht einen viel besseren Eindruck als ein
Sammelsurium.

Die Preisbildung ist nicht einwandfrei . Ueber die Höhe
der Preise soll nichts gesagt werden , da Angebot und Nach¬
frage von selbst regulierend eingrcifen werden , aber die
Preise sollten von Beginn des Marktes an so gestellt wer-
l . n, bai, sic kauflustig und nicht abschreckend wirken . Es
hat doch keinen Sinn , zuerst einen hohen Preis zu ver¬
langen und nachher zu einem ganz niederen abzusetzen. So¬
dann ist eS ganz unangebracht , daß die Verkäufer so ziem¬
lich anfangs die gleichen Preise fordern . Da wird herum¬
gefragt , was einige Verkäufer für ihre Ware fordern . Ver¬
langt nun ein Verkäufer für 1 Pfund auserlesene Williams
Christbirnen 3V so meinen andere Verkäufer mit einer
viel geringeren Ware , einen ähnlichen Preis verlangen zu
dürfen . Der Preis muß sich nach der Qualität richten . Quali¬
tätsware sollte aber auch zu guten Preisen Abnehmer fin¬
den. Es ist notwendig , bah sich die Käufer Sortenkenntnis
verschaffen , damit sie Qualitätsware von geringerer Ware
unterscheiden können . Auf die Größen des Obstes kommt
cs in keiner Weise an , sondern nur auf Beschaffenheit und
Güte . Geringes Obst ist vielfach zu teuer im Verhältnis
zu wirklich guten , schmackhaften und haltbaren Sorten.
Voraussichtlich wird in diesem Herbst viel Obst angeboten
werden . Verkäufer und Käufer sollten dabei auf ihre Rech¬
nung kommen wenn obige Anregungen einigermaßen be- ^
folgt werden . I . B.

Die Ragoldbahu.
Ein kürzlich unter Führung des Oberbürgermeisters

von Pforzheim mit Vertretern der Handelskammer Calw
und der Stadt Nagold stattgehabter Emvfang bei der
Reichsbahnöir 'ektion Stuttgart zeitigte als Ergebnis die
nachfolgenden Erklärungen der Neichsbahndirektion : Die
Interessen der Nagoldbahn sind gesichert. Ve : einem zwei¬
gleisigen Ausbau der Nagoldbahn kann auch dis Nmlei-
tungslinie Hochborf - Bahnhof - Eutingen Alt - Horb ohne
weiteres und ohne besondere Kosten angelegt werden,
während die Nn ^ finngslinic bis dahin nnr eingleisig für
den Güterverkehr unterhalten wird . Auch durchgehende
Züge von der Nagoldbahn über Bahnhof Eutingen neu
nach Stuttgart sind vorgesehen.

Ende dieses Monats findet auf dem Pforzheimer Rat-
Hause wieder eine Versammlung und Besprechung des
NagoldbahnausschusseS statt , der sich die Ausgabe gestellt Hai,
die Interessen der von der Nagoldbahn berührten Gegend
und der am D :n :'na »g Interessierten zn vertreten.

Hindenburg -Briefmarkeu.
Die Reichspost läßt gegenwärtig vier Freimarken zu

8, 18, 25 und 80 Rpfg ., sowse eine Postkarte zu 8 Npfg . mit
einem Bildnis des Reichspräsidenten Herstellen. Die Wert¬
zeichen zu 8 Pfg . werden zu 15 die übrigen zum dop¬
pelten Nennwert durch die Postanstalten und die Deutsche
Nothilfe vertrieben . Außerdem werden Markenheftchen mit
4 Marken zu 8 und 3 Marken zu 15 zum Preis von
1.50 ^ ausgegeben . Der Verkauf beginnt am 26 September
und dauert bis Ende Januar 1028. Die Gültigkeit der
Wertzeichen zum Frcimachen von Postsendungen Hort mit
dem 30 April 1928 auf . Der Erlös aus dem Zuschlag wird
dem Reichspräsidenten zur Linderung der Not unter den
Mittelstaudsangehörigeu und Sozialrentnern zur Ver¬
fügung gestellt. Nach Beendigung des Verkaufs werden die
Restbcstände der Postanstalten und der Deutschen Nothilfe
ciugezogcn werden.

Gelbe Vü -tter.
Wenn brI 7 ahr einmal an der Schwelle des September

angckommen ist, dann zeigen sich trotz Himmelsbläue und
Sommersonnenschcin auch schon die ersten leisen Zeichen

des Vergehens und Melkens in der Natur . Eben noch
stand die Allee in sattem Grün . Wohltuend und schatten-
spcnüend wölbte sich das tiefgrüne Vlätterdach und nicht ein
Mißton stahl sich in die frische, lebensvolle Harmonie die¬
ses Natnrbilbes . Aber : was so ein paar Spütsommertage
vermögen ! Mit einem Mal steht da eine Linde im Son¬
nenbrand wie leblos und dürr und bietet mit verbrannten
und mißfarbenen , runzeligen und verstaubten Blättern
ein recht klägliches Bild . Und dort lärmt ans dem grünen
Kleid einer mächtigen Kastanie plötzlich ein häßlicher , fahl¬
gelber Fleck. Ach, und da drüben ist noch einer und dort
wieder einer : die ersten bösen Runzeln in dem noch lebeus-
frischen Antlitz der Natur . Noch sind es nur Schönheits¬
fehler . Und wenn morgen oder übermorgen sich ein stram¬
mer Wind anfmacht , dann kämmt er wohl diese ersten Sil¬
berfäden ans den Bäumen und nochmal grüßen sie uns in
der milden Septembcrsonne , wie auf der Höhe ihres Lebens.
Und wie wir im April beglückt sind über jedes Blatt , das
sproßt und grünt , so lächlcn wir nun in den September¬
tagen froh und beschenkt jedem Baume zu, dessen bis in den
September hinein schönes, frisches Blätterkleid uns ein
freundlich Symbol der Frische und Lebenskraft erscheint.
Freilich — lang wirds nicht mehr währen!

Wetter für DienS !ag und Mittwoch.
Die nördliche Depression zieht ostwärts . Im Süden

liegt schwacher Hochdruck. Unter diesen Umständen ist für
Dienstag und Mittwoch immer noch wechselnd bewölktes,
aber vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

SED Neuenbürg , 11. Sept . Das alte Oberamtsgebänöe,
dessen Räume nach Fertigstellung des neuen Oberamts-
gebändes in Bälde frei werden , soll dem Verkauf ausge-
sctzt werden . Die Amtsrörperschaft beabsichtigt, das alte
Gebäude zu erwerben und hierin nach zweckmäßiger Er¬
neuerung die Oberamtssparkasse unterzubriugcn.

SCB Unterjcttingen OA . Herrenberg , 11. Sept . Als das
Vcrkchrsauto Nagolö -Herrcnberg in der Nähe vom Gast¬
haus z. „Schiff " dis dort stehende Dreschmaschine passierte,
sprang die 74 I . a. Johanna Euting unversehens vor dem
Auto nach der anderen Straßenseite , wurde dabei von dem
rechten Kotflügel gefaßt , zu Boden geworfen und vom
rechten Vorderrad überfahren . Hierbei erlitt sie Haut¬
abschürfungen und einen Bruch des rechten Oberschenke -. . .
Den Fahrer trifft keine Schuld.

SCB Unterschwandorf OA . Nagold , 11. Sept . Am Sonn¬
tag Morgen war die 52jähr !ge Josefine Häußler , Ehefrau
des Franz Häußler , damit beschäftigt, einen Garbenwagen
in Ser Scheune abzuladen . Dabei stürzte sie derart unglück¬
lich hinterrücks vom Wagen herunter , daß ihre Ueberftth-
rung ins Nagolder Krankenhaus erforderlich wurde , wo sie
nunmehr ihren Verletzungen erlegen ist.

SCB Tübingen , 11. Sept . Nachmittags kurz vor 4 Uhr
stieß auf dem Bahnhof eine Schnellzngslokomotive beim
Rangieren auf eine andere Lokomotive , die soeben einen
Personenwagen an den Zug rangierte , auf . Der Lokomo¬
tivführer der letzteren sah das Verhängnis und gab sofort
Gegendampf . Trotzdem prallte der Personenwagen auf den
Packwagen so auf , baß der vordere Packraum vollständig zer¬
trümmert wurde . Ein Arbeiter , der auf der der Lokomo¬
tive zuliegenden Seite des Personenwagens beschäftigt war,
kam mit leichteren Verletzungen davon.

SCB Lndwigsburg , 11. Sept . Vorgestern nachmittag um
6.15 Uhr trafen mit drei Personenwagen etwa 12—15 Ge--
meinderäte mit zwei Damen aus Paris , von Bürgermeister
Dollingcr aus Stuttgart begleitet , hier ein . Die Herren be¬
finden sich auf einer Durchreise in Deutschland und haben
sich in Stuttgart mehrere Tage aufgchalten.

SCB Rottweil . 12. Sept . Wie wir hören , hat der Ge«
Werbeverein Rottweil anläßlich des Vrrbandstages der Ge¬
werbevereine und Hpnüwerkervereinigungen einen Festzug
der Zünfte vorgesehen , mit den herrlichen Zunftfahncn , wie
solche keine andere Stadt in Württemberg aufzuweisen hat.
Die schöne Ehrenpforte und die Hochbrücke werden abends im
elektrischem Lichte erstrahlen.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden. 168,72
100 sranz. Franken iß ',50
100 schmeiz. Franken 81,18

Börsenbericht.
Die Börse lag am Wochenende ziemlich fest bei leicht an¬

ziehenden Kursen , aber geringem Geschäft.
Produktenbörse und Marktberichte

des Landwirtschaftliche» Hauptverbandes Württemberg und
Hohcnzollern E. B.

L. C. Stuttgarter Obst- und Gemüsemarkt vom 10. Sept.
Taf :läpfel 8—15, Schiittel -, Ausschuß -, Fall - und Most-

üpfel 3—4, Tafelbirnen 10—22, Brombeeren 30—54, Preisel¬
beeren 40- 50, Pfirsiche 30- 60, Walnüsse 40- 60, Zwetschgen
8—14, Kartoffeln 4,6—6, Stangenbohnen 12—20, Kopfsalat
8—10, Endiviensalat 6—12, Wirsing 6—7, Weißkraut rund
3—4, Rotkraut 6—7, Blumenkohl 20—60, rote Rüben 6 bis
8, gelbe Rüben 6—6, Karotten runde 1 Vd. 7—10, Zwiebel
k- 7, Gurken große 1 St . 16—30, kleine 100 St . 60- 70,
Rettiche 3—7, Sellerie 1 St . 10—20, Tomaten 8—11, Spinal
15—20, Mangold 8—10, Kvpfkohlraben 4—6.

Schweinepreise.
Balingen : Milchschwcine 18—28 — Besigheim : Milch¬

schweine 18—18, Läufer 75 — Crailsheim : Läufer 35 bis
46, Milchschwcine 15—26 .F . — Giengen a. Br .: Sang-
schweine 15- 28, Läufer 40—66 It . — Hall : Milchschweine
16—25, Läufer 45 I/ . — KünzelSau : Milchschwcine 15—27,
Läufer 33 >// . — Marbach a. N .: Milchschweine 15—25, Läu¬
fer 65—83 — Oehringen : Milchschweinc 15—25 ./l . —
Rottweil : Milchschweinc 10—24 — Spaichingen : Milch-
schweine 16—20 das Stück.

Fruchtpreise.
Balingen : Dinkel 12.50, Haber alte Ernte 13.25 —

Giengen a. Br .: Kerne » 13—14, Saatroggen 16, Gerste 12.30
bis 13, Haber 8—11, Weizen 12.80—14, Saatweizen 16—16.50,
Saatdinkel 14—15 ./l . — Tübingen : Dinkel neu 11, Haber
14, Weizen 17—17.60, Gerste 14 — Winnenden : Weizen
alt 16—16.60, Haber alt 16, neu 10, Gerste 11—12.30 ./l.

*
Großhandelspreisen gri.iessen werden, da für jene noch die sog. wirtschaftlichenDer«

Die örtlichen Kleinhandelspreisedürfen selbstverständlich nicht an den Börsen» und
tehrSlosten in Zuschlag kommen. D. Schristltg.

MgrI. Pimr. Himssim
erprobtes, erstklassig. Fabrikat der Firma
Schiedmayer, Stuttgart (Seit 1735 im In¬
strumentenbautätig ). DerkaufssteA « u.
Lag,rr EM Spambalg , Calw

Evangelische Buchhandlung'
Hermannstraste — Fcrnspr. 189
Erstklassige Kleininstrumciüewie

LE . SilSN«, UMMes, WM
«sw. Bequeme Teilzahlungen. Le!Barzahlung Rabatt.

Heute obend
8 Uhr KM Nvk Heute abend

8 Uhr

Am mein große» Lager etwas za räu¬
me«, gewähre ich
W-wie S« iss,de«24.SeOr.

I »jspieiswLife : Herreatoureustresel doppel-
söhlig , zwiegenäht von IS Mk . bis z»
17 Mk ., Damentourerrftiefei 18.80 Mir.
rindlederae Arauenfeldftirsel 8.89 M !r.

Anterceicheabach.
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Mittwoch,
den 14. ds . Mt «, vorm.
8 Uhr gegen bare Bezahlung
ei» eichenes Zimmer-
Wett, bereits ne».

Ferner:
ei« ea. iS Zatzre altes
Pferd, ein Zimmer-
Wett, bereits«e«. 3
gebraschte Mer.

Ferner:
ei«e Regnlstor-Uhr.
einen Korbtisch, ein

Zusammenkunftb. Rathaus,
Sisrichtsvollzieher:

Ohngemach.

Eininach-
Tmtlien

10 Pfund Mk . 1.80
empfiehlt

G. Wnrster
H. Röhm 's Nachf.

Reue und gebraucht«

Süsser
so « 7V—37Ü Liter aus
I» SteineichenhLlzer»

empfiehlt zu billigstenTages-
preiscn

Ar. Tchad, Küferei.

Ealw
Eine hochträchtige

? 1'
mit dem zweiten Kalb hat
zu verkaufen.

3 . Weimert.

GelczesWM«!!
Neue, versenkbare

Mh-
WschM

für Mk . ISO zu «er-
kaufen.
Herold , Pforzheim

westl.Karl Friedr .Str .67

Emderg
Ein noch wie neues

ÄlhttStz
hat zu verkaufen.

Friedrich Biizner.

Wer würde sich an einem
ausgangs Oktober begin¬
nenden französischen
Privatkursus noch betei¬
ligen? Interessenten wollen
unter „Französisch., ihre
Adresse aus der Gesch.-St.
ds . Bl . abgrben.

Posamenten:
Franzen, Schnüre, Quasten

für Möbel, Borhriuge. Tischdecken
Lamperrschirmseide
Emil Fril, Stuttgart

EberZrrdftraheSL. Filiale

8 FrarrKarlEbechardCaltv
beim  Waghü«
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